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srllz Voirol, Basels

Menschen
^ascking i

Wir stach sir dir îstâuptrr lraglii,
Wir ltlll? lir gestril rinstrr,

Aïs hìittru lir nichts -u kinArn,

Als mär' churn nichts -u schwer.

Sir trngrn strimliche Wuiiîlrii
Anst tragen lich iniidr staran

Anst können niniiner grlnnîien.

Weil keiner lir lirilrn kann.

And ok lir den Arid entfachen,
ôich lchnilickrn das îstanpt, dir lsirnlt.
Der Writ -n zeigen das ilachrn,

à schlürfen drs Trstens A'nst.

L>ir tragen kriinlichrn lknininer,
ôir Iridrn hriiniichr Aot,
ôir wrinrn lich nachts in Schlummer
And luchrn nnd fürchten drn Tod.

Dnna lllrhler, Lalel.

Vas Opter. Nachdruck verboten.
Alle Rechte vorbehalten.

Novelle von Irma
^»einz Volker fuhr, wie jedes Jahr, wenn die Hoch-

^ sommersonne auf das Pflaster der Großstadt nieder-

annte, in die kühle Thüringer Heimat, zu den Eltern,

iesmal kam er nicht allein. Was sich die Mutter
t Jahren gewünscht Halle, brachte er ihr jetzt mil,
re Braut. Endlich durste er ja daran denken, einen

zenen Hausstand zu gründen; nun endlich besaß er

- Mittel, um nach seinem Herzen zu wählen wenn

sich so traf, auch ein armes Mädel.
Es hatte sich so getroffen; Edith Spohr, die einzige

rchter des verstorbenen Generalmajors Spohr und

ner ebenfalls verstorbenen Gemahlin, geborene Baroneste

-uße, war ein blutarmes Ding, das sich seinen Lebens-

'erhalt höchst kümmerlich mit kunstgewerblichen Zeich-

eigen verdiente. Für sie bedeutete die Verlobung mit

Goeringer, Berlin.
dem bereits anerkannten jungen Bildnismaler und wohl-
bestellten Lehrer der königl. Akademie ein autzerordcnt-
liches Glück. Das sagte sich Edith auch selbst, Tag
für Tag. Aber nicht um der Dinge willen, die man
in Zahlen knapp und klar ausrechnen kann, sondern
weil sie ihren Bräutigam liebte, mit einer scheuen de-

müiigen Liebe, die nicht frei von Götzendienst blieb.
Für sie war der Mann, der, aus niedrigen Kreisen
stammend, ohne Protektion, nur sich selbst seine nun so

bevorzugte Stellung verdankte, ein bewunderter Held.
Sie kannte ja die Schwierigkeiten des Bergsteigens in
der Kunst. Sie wußte, was es hieß, an den glatten stei-
len Wänden emporzuklettern, Schritt für Schritt mit der

Vernichtung kämpfen zu müssen um den schmalen Raum für
eines Fußes Breite. Wohl verehrte sie die hohe künst-

1». II. 190g.
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